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Das Blatt zur Türkei:
„Kluge Politik wird in dieser Situation
Erdogan klare Grenzen zeigen und zu-
gleich die gemäßigten Kräfte in der
Türkei und in den türkischen Gemein-
den in Deutschland ansprechen. Beide
Länder verbinden schließlich starke
Bande. Millionen türkischstämmiger
Mitbürger sind zu einer tragenden
Säule unserer Gesellschaft geworden.
Dieses große, stolze, schöne Land und
seine Menschen müssen unsere Part-
ner bleiben – wenn auch nicht zu Re-
cep Erdogans Bedingungen.“

Die Zeitung ausMünster zur EM:
„Diese Europameisterschaft wird kein
Fest, schon gar kein Sommermärchen.
Noch nie wurde ein kontinentales
Fußball-Turnier in einem Land ausge-
tragen, das sich im Ausnahmezustand
befindet. Es ist erneut eine schwere
Prüfung für die ohnehin von Leid
heimgesuchte Grande Nation. (...)
Frankreich wird alles Menschenmög-
liche tun, um neue Anschläge abzu-
wenden. Im Wissen, dass es nicht im-
mer und überall Schutz vor dem Ter-
ror gibt. Es ist nicht wirklich wichtig,
wer diese Europameisterschaft ge-
winnt. Von viel größerer Bedeutung
ist, dass bis zum Ende alles friedlich
bleibt.“
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Die Zeitung zur Fußball-EM:
„Setzen wir auch 2016 auf die integra-
tive Kraft des Fußballs. Sobald der Ball
rollt, werden den rechten Zündlern in
Europa zum Trotz überall die Vorbe-
halte schwinden. In Deutschland wer-
den sie den gläubigen Moslem Mesut
Özil feiern, wenn er für Schwarz-Rot-
Gold im Mittelfeld die Strippen zieht.
Und sie werden bedauern, dass sie den
dunkelhäutigen Ur-Berliner Jérôme
Boateng nicht zum Nachbarn haben.
Ab sofort sind (fast) alle nur noch eins:
Fans.“

Die hessische Zeitung zu Tel Aviv:
„Die Schüsse im Ausgehviertel von Tel
Aviv erinnern an die Attentate des ,Is-
lamischen Staats‘ vom Herbst in Paris.
Unterschiede gibt es dennoch. Anders
als in Frankreich oder Belgien handel-
te es sich eben nicht um eine internati-
onale, von langer Hand geplante Akti-
on im Auftrag des IS, sondern um zwei
junge Palästinenser, die auf eigene
Faust handelten. Für die Angehörigen
der vier Todesopfer und die Verletzten
ist das kein Trost. Und doch ist die Un-
terscheidung wichtig. (...) Die Lage im
Westjordanland ist vor allem deshalb
so verzweifelt, weil die Regierung Ne-
tanjahu keine politische Antwort auf
die Palästina-Frage hat.“
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WEITERE KOMMENTARE

Schule:Gründerwettbewerbe führen
Schüler spielerisch an dieWirtschaft
heran. Dasmacht Sinn. ➤ SEITE 11

Drogenbericht: MarleneMortler schießt
über das Ziel hinaus,wenn sie den EM-
Fans das Bierchen verbietet. ➤ SEITE 6
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Ab dem 10. Juni dreht sich alles nur
noch um die Europameisterschaft in
Frankreich. Bestens informiert bleiben
Sie auf:

www.mittelbayerische.de/sport

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➲ Fußball-EM

In Regensburg dürfen Bäcker am Sonn-
tag nur drei Stunden lang Semmeln
verkaufen.Wir haben gefragt, was die
Leute zu dieser Regelung sagen.
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Meistgelesen

●➲ Video des Tages

01 Beziehung Eine 24-Jährige versenk-
te in Günzburg aus Rache das Auto ih-
res Ex-Freundes.

02 Verkehr AmDonnerstag kam es in
Roding zu erheblichen Behinderungen
durch den Start der Forstmesse.

03 Immobilien Top-Forscher tagen in
Regensburg und geben nebenbei Rat-
schläge zumMieten und Kaufen von
Immobilien.

04 Museum Am Freitag feiert dasMu-
seum der Bayerischen Geschichte in
der Altstadt von Regensburg Richtfest.

05 Hochzeit Christa undMichael We-
ber gaben sich in Penting das Ja-Wort.

06 Fußball-EM Antonio Rüdigers Aus-
fall macht Bundestrainer Joachim Löw
kurz vor demAuftaktspiel schwer zu
schaffen.

07 Unfall Ein 72-jähriger Mann aus
Rappenbügl war im Kreis Schwandorf
kopfüber gestürzt. Er konnte aber
selbst noch einen Notruf absetzen.

08 Justiz Die Firma Kappenber-
ger+Braun streitet vor demArbeitsge-
richt in Cham um das Organigramm.

Das Museum der Bayeri-
schen Geschichte nimmt
langsam Formen an. Am
Freitag ist Richtfest.
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Reaktionen der User

Man kann jetzt schon sehen, wie har-
monisch die Fassade sich in den Alt-
stadtkern einfügen wird. Holger

Ich würde lachen, wenn derWelterbeti-
tel deswegen wegkommt. Kathy

Ein hässlicher Klotz, der im Vergleich
zummittelalterlichen Stadtbild wie ein
Fremdkörper wirkt. Aber Hauptsache,
demGestaltungsbeirat gefällt es. Elke

Regensburg fühlt sich in der Liste des
Weltkulturerbes einfach nicht wohl und
versucht mit allen Mitteln, dort wieder
ausradiert zu werden. Josef

-Thema
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Im Koalitionsvertrag haben CDU/CSU
und SPD 2013 zahlreiche Mietrechts-
verbesserungen beschlossen. In einer
ersten Runde wurde 2015 das Makler-
recht geändert und das sogenannte Be-
stellerprinzip eingeführt, wonach in
aller Regel jetzt der Vermieter als Auf-
traggeber die Maklerprovision zahlen
muss. Gleichzeitig kam das Gesetz zur
Mietpreisbremse, mit dessen Hilfe die
Bundesländer in Gebieten mit erhöh-
tem Wohnungsbedarf die sogenannte
Wiedervermietungsmiete begrenzen
können.

Das aber reicht nicht aus. Die Ver-
einbarungen des Koalitionsvertrags
sind damit noch nicht abgearbeitet. Es
muss eine zweite Mietrechtsnovelle
folgen. Dabei muss es um Verbesse-
rungen bei Mieterhöhungen nach ei-
ner energetischen Sanierung gehen,
um Mieterhöhungen auf die Ver-
gleichsmiete oder um eine Harmoni-
sierung des Kündigungsrechts bei
Zahlungsverzug des Mieters bzw. um
eine eindeutige Festlegung, wie
Wohnflächen zu bestimmen sind, und
dass es grundsätzlich auf die tatsächli-
cheWohnfläche ankommenmuss.

Das Bundesjustizministerium hat
dem Bundeskabinett schon Mitte Ap-

ril 2016 einen Referentenentwurf mit
entsprechenden Mietrechtsänderun-
gen vorgelegt. Seitdem ist aber nichts
mehr passiert. In der Bundesregierung,
aber auch in den Koalitionsfraktionen
gehen die Auffassungen stark ausein-
ander, wenn es um mögliche Miet-
rechtsverbesserungen geht. Dessen
ungeachtet erwartenwir als Deutscher
Mieterbund, dass die Bundesregierung
in Sachen Mietrecht jetzt endlich Far-
be bekennt und den Referentenent-
wurf von Bundesjustizminister Heiko
Maas in das parlamentarische Verfah-
ren gibt.

Wichtig ist uns, dass die Mieterhö-
hungsspielräume von Vermietern
nach energetischenModernisierungen
eingeschränkt werden. Der Vorschlag
des Bundesjustizministers weist in die
richtige Richtung. Statt elf Prozent der
Modernisierungskosten sollen künftig
nur noch acht Prozent auf die Jahres-
miete aufgeschlagen werden dürfen.
Innerhalb von acht Jahren soll die
Miete wegen Modernisierung um drei
Euro/Quadratmeter erhöht werden

dürfen, und Mieter, deren Miete dann
40 Prozent des Nettoeinkommens
übersteigt, könnten sich auf eine Här-
te berufen.

Die geplanten Änderungen bei der
ortsüblichen Vergleichsmiete sind
ähnlich wichtig. Zum einen soll der
qualifizierte Mietspiegel aufgewertet
werden und der Vergleichszeitraum
für die ortsübliche Vergleichsmiete
soll sich künftig auf acht Jahre statt
bisher auf vier Jahre erstrecken. Die
beiden anderen Schwerpunkte der
zweiten Mietrechtsnovelle sollten ei-
gentlich unproblematisch sein. So sol-
len die Folgen einer fristlosen und ei-
ner ordentlichen Kündigung wegen
Zahlungsverzugs miteinander abge-
stimmt und bei der Wohnfläche soll
endlich auch die tatsächliche Wohn-
fläche abgestellt werden.

Aber noch ist die zweiteMietrechts-
novelle nicht beschlossen, da zeigt
sich, dass bei den ersten Änderungen,
d. h. bei den Regelungen zur Miet-
preisbremse erheblicher Nachbesse-
rungsbedarf besteht. Verschiedene
Gutachten belegen, in der jetzigen
Ausgestaltung greift die Mietpreis-
bremse nicht oder nicht ausreichend.
Deshalb muss nachgebessert werden –
am besten sofort. Das bedeutet, die
Korrekturen sollten noch in die zweite
Mietrechtsnovelle aufgenommen wer-
den.

WOHNENMieter warten auf
die zweite Novelle – auch
das Kündigungsrecht bei
Zahlungsverzugmuss har-
monisiert werden.

Mietrecht schnellnachbessern!

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

LUKAS SIEBENKOTTEN
Der Autor ist Direktor des

DeutschenMieterbundes e. V..

egensburg hat
zweiWochen
lang Theater in

all seinen Facetten er-
lebt: poetisch, hem-
mungslos, geschichts-
bewusst, klug, schrill,
in grandiosen Bildern
und aufwühlenderMu-
sik. Der Himmel hing
voller Äpfel, duftige Fo-
lie umschmeichelte
Tänzer, Lustschreie drangen aus diver-
sen Betten, in der „Reichstheaterkam-
mer“ wurde die Rolle eines Intendan-
ten in der NS-Zeit ergründet. Das sind
ein paar Stichworte aus einemprallen
Programm.

35Häuser präsentierten bei den
Bayerischen Theatertagen rund 50 In-
szenierungen. Der Spielplanwar zu-
dem gespicktmit Zusatzprogrammbis
in die Nacht. Das Regensburger Thea-
ter glänzte in jeder Hinsicht in der
Hauptrolle als Gastgeber. Das Festival
zeigte, was für ein Schatz das Theater
ist – aber auch, worüberwir uns Sor-
genmachenmüssen.

Es gibt einenHunger nach Theater.
Das belegt der Run auf Tickets. Knapp
80 Prozent der Kartenwurden ver-
kauft, rund 14 000Menschen zog es
ins „Wilde Bayern“. Die Qualität der
Aufführungenwar sehr unterschied-
lich. Das Regensburger Haus, das eige-
ne Inszenierungenwie „Der Prozess“,
„Homevideo“ und „TheHouse“ auf-
führte, schnitt im Bayern-Vergleich
gut ab. Das ist eine zweite Erkenntnis
aus dem Festival.

Es gibt aber auch eine Abkehr vom
Theater. Dasmacht das Beispiel Augs-
burg klar, eines der Ensembles, die in
Regensburg Gast waren. In Augsburg
ist gerade ein Phänomen zu besichti-
gen: Kulturinteressierte Bürger,Men-
schen aus derMitte der Gesellschaft,
formieren sich dort zum Protest gegen
das Theater. Sie wollen es lieber schlie-
ßen als sanieren lassen, weil sie die
Gelder anderweitig besser investiert
sehen. Auch deshalb braucht es Festi-
vals wie „Wildes Bayern“: Ein breites
Publikum, das aus denVorstellungen
intensive Gefühle und neue Gedanken
mitnimmt, ist die beste Versicherung

R gegen die Idee, Theater
wäre verzichtbar. The-
ater spielt gerade in der
Gegenwart eine tragen-
de gesellschaftliche
Rolle. Es ist der Ort, an
demMeinung gebildet
und ausgetauscht
wird, an dem Fragen
gestellt und Antwor-
ten gesuchtwerden –
und zwar ohne partei-

politische Bindung und quer durch al-
le sozialen Schichten.

Zahlreiche Inszenierungen im
„Wilden Bayern“ griffen brennende
Themenwie Fremdsein undHeimat
auf, zahlreiche Produktionen fragten
nach aktuellemKontext undmachten
denWechsel von Perspektivenmög-
lich. Das Theater, nach den 1970er Jah-
ren zunehmend als Unterhaltungsein-
richtung begriffen, gewinnt wieder
stärker an Profil als politische Anstalt.
Schauspieler nehmen heute nicht nur
Rollen ein, sondern sie recherchieren
auch und schreiben Texte. Auch das
war bei diesem Festival zu besichtigen.
Das Konzert „Welcome together –
again“ von und für Flüchtlinge, am
Rand des Festivals veranstaltet, wurde
überdies zu einem eindrucksvollen
Statement für eine offene Gesellschaft.

Politiker betonen gern denWert
vonKultur, auch als Garant für eine
aufgeklärte Bürgerschaft. Aber die Be-
dingungen für die zentralen Akteure,
für die Tänzer, Sänger, Schauspieler,
Regieassistenten und soweiter, sind
schlecht. Unter welch erbarmungslo-
semDruck junge Schauspieler stehen,
zeigte das Festival in einerMünchner
Inszenierung. Und fürwelch grenz-
wertig niedriges Honorar sie arbeiten,
erzählte ein Regensburger Ensemble-
mitglied amRand der Theatertage. Di-
plomierte Einsteiger erhalten nach
dem bundesweiten Tarif 1765 Euro
brutto imMonat. Idealismus und Bei-
fall allein können auf Dauer eine ge-
sellschaftlich relevante Institution
nicht nähren. Auch diese Einsicht ist
aus dem Festivalmitzunehmen.

Bayerns Theater sind ein Schatz.
Aber das Juwelmuss poliert werden,
damit es glänzen kann.
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KOMMENTAR

BÜHNE Theater tut der Gesellschaft gut. Im „Wilden Bayern“
in Regensburgwar das gerade zu erleben.

Eine tragende Rolle
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VONMARIANNE SPERB, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Googgle+
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